




M. G.
Jem Weiche der Todten

auf dem

GOttes Acker des Gorlitzſchen Zions
in geſeegneten Andencken,

Grunende Geheinc,
wolte,

Durch Betrachtung der Worte Syrach a9, 12.
Der zwolff Propheten Gebeine grunen noch, da ſie liegen.

Denn Sie haben Jacob getroſtet, und Erloſung ver—
heiſſen, der ſie gewiß hoffen ſolten.

Bey dem durch die Gnade GOttes erlebten

1736. Jahre
zu einem

Wohlgemeiten KdeuahrsdWunſche

Seub
Mit Gebeth und ergebenſter Dienſtfertigkeit dieſer werthen Stadt

Gorlitz Lebenslang verpflichteſter Diener,

George Hutter, Ædit. zu St. Nicolai
Gedruckt bey Siegmund Ehrenfried Richtern.

—Se— une

r—



en.s Amt, ſo mir von GOtt zufuhren hier vertrauet,
Jduhrt taglich mich dahin, wo man Gebeine ſchauet,

Der Kirchhoff ſtellt mir ſtets, das Reich der Todten fur2
Das edle GlaubensGold die heiſſen AndachtsProben

Doch alles grünt daſelbſt in angenehmer Zier.
Da grunet Wunderſchon und ſind ſehr hoch zu loben,

Der Weisheit SilberSchmuck der Liebe Diamant,
Der Demuth Koſtligkeit der wahre Chriſten-Stand.

Jch ſeh ein groſſes Heer Hochtheurer Lehrer grunen/
Jhr Eyfer gieng dahin GOtt ohne Scheu zu dienen

Wie nun GOtt derer war ihr Schild und groſſer Lohn
So prangen ſie nunmehr vor Jhm und ſeinen Thron.

Gleichwie ſie Seegens-voll in Angedencken ſchweben
So woli auch denen GOtt viel Krafft und Nachdruck geben

Die ſeiner Kirch und Wort getreue Diener ſeyn
Es ſtimme Licht und Recht beſtandig uberein.

Nicht minder grunen auch Gebeine der Gzelehrten
Die in der Schule Fleiß und alle Muh vorkehrten

Die manchen braven Mann der Nachwelt vorgeſtellt
Dabvor viel Preiß und Ruhm ihr Lehren noch erhalt.

Nun Glantzen ſie ben GOtt den hellen Sternen gleiche
Sie ſtehen wohlgeſchmuckt in ihres Vaters Reiche:

Wohl uns wenn auch forthin agetreue Schul-Arbeit
Der Jugend eben ſo zu ihrem Nutz gedent.

Jch werde gantz entzuckt vor grunenden Gebeinen
Die jetzo Sonnengleich im Himmels Glantze ſcheinen/

Wo ſind denn ditſe her? Aus einem Edlen Rath,
Sie waren und mit Recht einſt Vater dieſer Stadt.

Gleich wie Sie ewiglich das hohe Lied anfangen
So iſt auch wohl zugleich ihr hertzliches Verlangen

Daß biß am Jungſten Tag in allen Wohlergehn
Jhr Rath-Haus ungekranckt und feſte moge ſtehn.

Noch mehr erblick ich hier Gebeine welche grunen
Die eben bey der Stadt als große Lichter ſchienen

Durch RechtsGelehrſamkeit durch Kunſt der Medicin,
GOtt laß dis edle Chor, auch ferner ſchone bluhn.

Hier liegt noch eine Schaar von grunenden Gebeinen
Die auf der Himmels /Hoh in Perlen Schmuck erſcheinen
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Die keiber liegen hier beruhmter Kauffmannſchafft
Wie wohl Sie nun der Todt hat in ſein Reich gerafft.

So hat die Seele doch das ſchonſte Conto funden
Der Wechſel wird bezahlt aus des Erloſers Wunden.

Gewiß wem ſo begluckt Kauff und Verkauff gedeyt
Der hat nichts eingebußt hier und in Ewigkeit.

Wird GOtt nach ſeiner Huld Commercien erhalten
Und uber Dero Flor mit ſeiner Gute walten

So wird manch fremder Ort und deßen Geld bekand
So ſtehts in Gorlitz wohl ſo grunt das gantze Land.

Auch noch ſeh ich Gebein grun und ſehr berrlich prangen
Von Leuten ſo allhier die Burgerſchafft belangen.

Die GOttes Burger ſchon geweſen in der Welt
Warum? ihr Burger-Recht war in des Himmels Zelt.

Daraus Sie nun bey GOtt der ſtoltzen Ruh genuſſen
Er laße ſeine Huld auf die noch leben fließen

Jhr Wandel ſey vor Jhm wie Hiobs recht und ſchlecht
So bleibet ihnen auch des Himmels Burger-Recht.

Gebeine liegen hier ſie grunen will ich wiſſen?
Wer die geweſen ſeyn die nun der Welt entriſſen/

Wie es im Tode geht: Bald iſts ein Handwercksmann.
Bald trifft man einen Sarg von einem Kunſtler an.

Sie trieben alleſamt die Arbeit ihrer Hände
Doch nunmehr hat ihr Schweiß und ihre Noth ein Ende

Wunſcht alle gleich wie Sie ſind aus den ThranenThal.
Daß ihr mogt folgen nach in GOttes Freuden-Saal.

Und endlich ſeh ich viel von grünenden Gebeinen
Jhr Leben auf der Welt war zwar ein banges Weinen.

Jhr Tranck war bittre Gall ihr Eßen Thranen-Brodt
Der Abend voller Angſt der Morgen voller Noth.

Nun werden ſie ergout von Engels WolluſtQuellen
Ach ſolten alle doch zu ihnen ſich geſellen

Die an dem Creutze ziehn HErr mache ſie auch loß
Und troſte Sie hernach bey dir in deiner Schooß.

Gieb auch zum Meuen-Jahr, dem Theuren Landes-Vater
qWas ſein? Brufſt ergotzt. Sey jedermanns Berather

LaßLehr, Wehr-und HausStand in grünen Flore ſtehn,
So lange biß die Welt wird enduich untergehn.

Aria.



A.RIA.Uber die Worte Pſ. 85. v. o. 1o. ii.
Mel, HErr ich habe mißgehandelt.

J.

Ach daß ich horen ſolt, daß GOtt

der HErr redet.

9a daß ich doch ſolte horen,
Daß GoOtt von des Himmels

Saal,Uns mit ſeinen Theuren Lehren,
Rufft in dieſem Jammexthal,

Ach! daß Er au dieſem Orte,
Bliebe ſtets mit ſeinem Worte.

2.
Daß Er Friede zuſagte.

Ach! daß GOtt doch wolte ſprechen,
Jch verbleibe dir getreu,

Jch wil meinen Bund nicht brechen,
Er wird bey dir Taglich neu,

Du ſolt nebſt viel SeegensGaben,
Ruh und Friede von mir haben.

3.
Seinem Volck.

Deinem Volcke wirſt du geben,
Das da wohnt in deiner Stadt,

Was es weiter in dem Leben,
Zur Erhaltung nothig hat,

Laß doch jedermann aenußen,
Ein gantz unverletzt Gewiſſen.

4.
Und ſeinen Heiligen;

HErr, der du nicht haſt Geſollen,
An der Ungerechtiakeit,

Schencke deinen Geiſt uns allen,
Daß wir alleſammt bereit,

Als die Heiligen Dir dienen,
Und in allen Seegen grunen.

x

j.

Daß ſie nicht auf eine Thor
heit gerathen.

Gieb GOtt ſeelige Gedangken,
Schenck uns einen Tapnern Muth,

Laß uns HErr von dir nicht wancken,
Wenn das Ereutz uns bange thut,

Laß geduldig uberwinden,
Wenn wir uns in Kampffe finden.

6.
Doch iſt ja ſeine Hulffe nahe de

nen, die Jhn furchten.
Laß die Noth, ſo uns erichrecket

Jn dem abgewichnen lahr,
Da wir ſchienen ſchon bedecket

Von der groſten Kricgs-Gefahr,
Uns zu deinee Furcht antreiben,
Du wirſt unſer Helſfer bleiben.

7Daß in unſerm Lande Ehre
wohne.

Laß das Reich in Ehre wohnen,
Seegne deßen OberHaupt,

Sey bey allen Furſten-Chronen,
Jhnen ſey von Dir erlaubt,

Den mit Macht zu unterdrucken,
Der uns will da Ziel verrucken.

8.Daß Gute und Treue einander
begegnen, Gerechtigkeit und

Friede ſich kuſſen.
So wird unter uns uich kuſſeut

Friede und Gerechtigkeit,
So wird jedermann genuſſen,

Was ihm Gut und Zreu betreit,
Und wir wollen unſer Leben
Dir davor zu eigen geben.
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